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Zusammenfassung

Ziel des vorliegenden Projektes war es, differenzierte durchschnittliche Stromverbrauchswerte für

verschiedene Haushaltstypen zu ermitteln. Wenn möglich sollte der Gesamtverbrauch auf die einzelnen

Anwendungen aufgeteilt werden können.

Die Untersuchung beruht auf repräsentativen Zufallsstichproben von insgesamt 1000 Abonnenten aus dem

Verteilgebiet von 5 Elektrizitäswerken in der deutschen Schweiz (Bernische Kraftwerké,

Centralschweizerische Kraftwerke, Elektrizitätswerk der Stadt Bern, Elektrizitätswerk der Stadt Zürich,

Elektrizitätswerke des Kantons Zürich). Die Daten wurden aus dem vom Elektrizitätswerk verrechneten

Stromverbrauch und einer Befragung der haushaltführenden Person erhoben. Die Befragung und die

Auswertung der Antworten wurde vom Institut IPSO, Sozial- und Umfrageforschung, Zürich, durchgeführt.

Für den durchschnittlichen Stromverbrauch nach Haushaltstyp wurden folgende Werte ermittelt (Haushalte

mit Elektroboiler sind miteingeschlossen, jedoch keine Haushalte mit Elektroheizung oder Wärmepumpe):

Im weitern wurde mittels einer Modellrechnung versucht, den Gesamtstromverbrauch eines Haushaltes auf

die einzelnen Anwendungen aufzuteilen. Dabei wurde durch die Befragung die Häufigkeit der einzelnen

Anwendungen erhoben und mittels spezifischen Verbrauchswerten zum Gesamtverbrauch hochgerechnet.

Die Abweichung der so ermittelten Verbrauchswerte zu den vom Elektrizi-
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tätswerk verrechneten Verbrauchswerten ist im Gesamten gesehen erstaunlich gering, sodass die

Modellrechnung als tauglich erscheint. Mittels der Modellrechnung und einigen Plausibilitätsüberlegungen

wurde die Aufteilung des Stromverbrauchs auf die einzelnen Anwendungen geschätzt. Als wichtigste

Erkenntnis ging daraus hervor, dass der Stromverbrauch für das Kochen/Backen wesentlich geringer ist, als

bisher in verschiedenen Veröffentlichungen publiziert wurde.

Für den Durchschnitt aller Haushalte ergaben sich folgende Mittelwerte für den Jahresstromverbrauch (in

kWh):

Mit Hilfe der durchschnittlichen Verbrauchswerte nach Haushaltstyp und Anwendungen kann der

Energieberater aufgrund der vorhandenen Geräte eine erste Abschätzung des Stromverbrauchs vornehmen

(Tabelle 6, S. 25).

Um bei einer Grobanalyse den Soll-Stromverbrauch eines Haushalts berechnen zu können, dienen die in der

Modellrechnung angenommenen spezifischen Verbrauchswerte (S. 45).
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Résumé

Le but du présent projet était de publier les valeurs moyennes différenciées de la consommation d’électricité

de différents types de ménage. La consommation totale devait être décomposée pour chaque application

particulière chaque fois que cela était possible.

La recherche s’appuie sur un échantillon représentatif de 1000 abonnés, déterminé au hasard dans les

réseaux de distribution de 5 usines d’électricités de Suisse alémanique (Forces motrices bernoises, Forces

motrices de Suisse centrale, Compagnies d’électricité des villes de Berne, de Zürich et du canton de Zürich).

Les résultats ont été tirés des factures de consommation établies par les compagnies d’électricité et d’un

questionnaire rempli par la personne dirigeant le ménage. Le questionnaire et l’évaluation des réponses ont

été réalisés par le centre de recherche IPSO, à Zürich.

Les valeurs moyennes de consommation d’électricité en fonction du type de ménage sont données dans le

tableau ci-dessous (les ménages avec boiler électrique sont inclus, mais il n’y figure aucun ménage avec

chauffage électrique ou avec pompe à chaleur):

Grâce à une modélisation, nous avons réparti la consommation totale d’électricité d’un ménage pour chague

application particulière. La fréquence de chaque utilisation a été déterminée à l’aide du questionnaire et la

consommation spécifique à l’aide des indications de consommation des appareils. Les écarts entre
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les valeurs de consommation obtenues de cette manière et celles calculées par les compagnies électriques

sont dans l’ensemble étonnamment faible. La modélisation paraît ainsi tout-à-fait valable. La répartition de la

consommation d’électricité pour chaque application a pu être estimée grâce à la modélisation et à quelques

réflexions au sujet de la plausibilité. La constatation la plus importante fut de noter que la consommation

pour la cuisson et le four est beaucoup moins importante que tout ce qui avait été publié précédemment.

La consommation annuelle moyenne de tous les ménages a donné les répartitions suivantes (en kWh):

Dès qu’il connaît les appareils utilisés par un type de ménage, le conseiller en énergie peut procéder à une

première estimation de la consommation d’électricité (Table 6, p. 25).

Les valeurs spécifiques utilisées pour la modélisation sont utiles pour effectuer une première estimation de la

consommation que devrait avoir un ménage (p. 45).
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1. Ausgangslage und Zielsetzung

Im Rahmen des Impulsprogramms RAVEL (rationelle Verwendung von Elektrizität) haben sich fünf

schweizerische Elektrizitätswerke mit der INFEL (Informationsstelle für Elektrizitätsanwendung)

zusammengeschlossen, um gemeinsam eine Untersuchung über den Stromverbrauch im Haushalt

durchzuführen. Es sind dies folgende Werke: Elektrizitätswerk der Stadt Zürich (EWZ), Elektrizitätswerke des

Kantons Zürich (EKZ), Centralschweizerische Kraftwerke (CKW), Elektrizitätswerk der Stadt Bern (EWB) und

die Bernischen Kraftwerke AG (BKW).

Da über den Stromverbrauch einzelner Haushalte nur teilweise und stark unterschiedliche Angaben

bestehen, war es bis anhin schwierig zu beurteilen, ob ein bestimmter Haushalt für seine spezifischen

Verhältnisse viel, durchschnittlich oder wenig Strom verbraucht. Es fehlten insbesondere Durchschnittswerte

für einzelne Haushaltstypen.

Ziel der Untersuchung war es, differenzierte durchschnittliche Stromverbrauchswerte für verschiedene

Haushaltstypen zu finden. Wenn möglich sollte der Gesamtverbrauch auf einzelne Anwendungsgebiete

(Kochen, Waschen, Spülen etc.) aufgeteilt werden können.

Die besten Resultate zum Erreichen der Zielsetzung hätte zweifellos eine umfangreiche Messkampagne in

einer repräsentativen Anzahl von Haushalten geliefert. Es wurde jedoch schnell klar, dass dies den

Budgetrahmen bei weitem übersteigen würde. Deshalb wurde beschlossen, die Daten der Haushalte aus

dem vom Elektrizitätswerk verrechneten Jahresstromverbrauch und einer Befragung der haushaltsführenden

Person zu erheben. Dabei wurde eine gewisse Fehlerquote bei der Selbstdeklaration bewusst in Kauf

genommen.

Das Institut IPSO, Sozial- und Umfrageforschung, wurde beauftragt, die entsprechende Befragung bei den

Abonnenten der einzelnen Werke durchzuführen, die Daten tabellarisch auszuwerten
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und die entsprechenden Durchschnittswerte zu berechnen.

Folgende Personen haben an dieser Untersuchung mitgearbeitet: A. Huser/R. Spalinger (INFEL,

Projektleitung), B. Hürlimann/D. Fenner (EWZ), A. Reichlin (EKZ), H. Heinrich (CKW), M. Haas (BKW) und

P. Egger (EWB). Auf der Seite der IPSO waren beteiligt: M. Peters (Leitung), P. Bucher (Durchführung,

Berichterstattung), J. Sütterlin (Programmierung, Auswertung). Die Durchführung der Telefonbefragung

oblag der Tochterfirma IPSO Fieldwork.

2. Durchführung

2.1. Zeitlicher Ablauf

April 1991 Auftragserteilung an IPSO

Mai bis Juli 1991 Besprechungen mit den Vertretern der

einzelnen Werke und Vorbereitung der

Durchführung, Stichprobenziehung und

Fragebogengestaltung.

August 1991 Versand der Vorankündigungsschreiben der

einzelnen Werke an die ausgewählten

Teilnehmer der Befragung.

September/Oktober 1991 Telefonische Abonnentenbefragung

November/Dezember 1991 Erste Auswertung und Darstellung der Er-

gebnisse, Bildung der Haushaltstypen.

Januar/Februar 1992 Zusatzauswertungen zwecks Aufteilung des

Stromverbrauchs auf einzelne Anwen-

dungsbereiche.

März/April 1992 Erstellen des Schlussberichtes
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2.2. Vorgehen, Stichprobe und Ausschöpfung

Die Untersuchung beruht auf repräsentativen Zufallsstichproben von insgesamt 1000 Abonnenten aus den

Verteilgebieten der beteiligten fünf Werke. Aus jedem Verteilgebiet wurden 200 Adressen repräsentativ

berücksichtigt.

Jedes einzelne Werk lieferte aus seinem Abonnentenstamm je 600 zufällig ausgewählte Adressen mit dem

jeweils letzten Gesamtjahresstromverbrauch, zum Teil aufgeteilt in Hoch- und Niedertarif. Im Verteilgebiet

der EKZ wurden auf Wunsch dieses Werkes insgesamt 400 Abonnenten befragt. Um eine mögliche

Verzerrung zu vermeiden, werden in diesem Bericht jedoch nur 200 EKZ-Abonnenten (wiederum zufällig

ausgewählt) berücksichtigt. In allen Werken wurden jedoch jene Abonnenten vorher ausgeschieden, welche

über eine Elektrospeicherheizung oder Wärmepumpe verfügen, da diese Einrichtungen den

Gesamtstromverbrauch zu stark beeinflussen. Im weiteren lieferte jedes Werk auch noch Angaben darüber,

ob im betreffenden Haushalt ein Warmwasserboiler vorhanden ist, der über einen eigenen Zähler

abgerechnet wird.

Der Befragung ging ein Ankündigungsschreiben voraus (siehe Anhang S. 27 - 32). Darin wandte sich jedes

Werk an seine 600 ausgewählten Abonnenten mit der Bitte um Mithilfe. Das EWB versandte diese

Ankündigungsschreiben rund 2 Wochen vor Befragungsbeginn und gab IPSO nur die Angaben derj enigen

Personen weiter, welche sich bis dahin nicht schriftlich gegen eine Teilnahme ausgesprochen hatten. Kopien

der einzelnen Ankündigungsschreiben finden sich im Anhang.

Die telefonische Befragung dauerte von Mitte September bis Mitte Oktober. Der Weg der

Vorankündigungsschreiben hatte sich als richtig erwiesen, denn die Bereitschaft zum Mitmachen war

ausserordentlich hoch. Insgesamt 79 % der erreichten und befragbaren Personen waren bereit, über ihre

Geräteausstattung und ihr Verbrauchsverhalten Auskunft zu geben. Diese Ausschöpfungsquoten waren je

nach Verteilgebiet unterschiedlich, wie folgende Auf
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stellung zeigt:

Als Gesprächspartner wurde jeweils die haushaltsführende Person verlangt. Die Befragten wurden nach

einem geschlossenen, strukturierten Fragebogen (siehe Anhang S. 33 - 44) zu ihrer Haushaltssituation,

Geräteausstattung und dem allgemeinen Verbrauchsverhalten befragt.

Die durchschnittliche Interviewdauer betrug brutto, d.h. inklusive Kontaktaufwand, zwischen 20 und 30

Minuten, und netto zwischen 10 und 12 Minuten. Die hohe Interviewbereitschaft zeigt sich auch in der guten

Datenqualität, indem die Kategorien “weiss nicht” oder “keine Antwort” vergleichsweise gering besetzt sind.

2.3. Aussagekraft der Ergebnisse

Die hohe Ausschöpfung und grosse Antwortbereitschaft der Befragten sprechen für die Validität der

erhobenen Daten. Es war nicht das Ziel dieser Untersuchung, gesamtschweizerisch repräsentative Resultate

über das Vorhandensein bestimmter Elektrogeräte im Haushalt zu erlangen. Im Vordergrund stand die in

Kapitel 3 be-
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schriebene Typenbildung, die von den nachfolgenden Einschränkungen zur Verteilung der Gesamtwerte

kaum betroffen ist.

Der Vollständigkeit halber wurden die Antworten zu allen Fragen ausgezählt. Aus Platzgründen wird die

Auszählung in diesem Bericht nicht dargestellt.

Um jedem der beteiligten Werke eine gleich grosse Stichprobe zur Verfügung zu stellen, hat man sich dafür

entschieden, unabhängig von der Grösse der einzelnen Verteilgebiete, immer 200 Probanden auszuwählen.

Damit wurde streng genommen nur innerhalb der einzelnen Verteilgebiete eine wirkliche Zufallsauswahl

vorgenommen.

Ein Vergleich der Abonnentengesamtzahlen der einzelnen Werke ergibt eine leichte Überrepräsentation der

Haushalte auf Stadtgebiet: Das gesamte Verteilgebiet der fünf Werke zählt rund 700’000 Haushalte, wovon

sich 35 % auf städtischem Gebiet befinden. Die beiden städtischen Werke EWZ und EWB haben jedoch

insgesamt 40 % der Stichprobe beigesteuert. Auf der Basis der einzelnen Werke sind in der

1000er-Stichprobe die kleineren Gebiete des CKW und des EWB überrepräsentiert.

Inwieweit die Resultate gesamtschweizerische Gültigkeit haben, zeigt ein Vergleich mit den Resultaten des

Mikrozensus 1986 über “Wohnsituation und Energieverbrauch im Haushalt’·. Diese vom Bundesamt für

Statistik gesamtschweizerisch repräsentative Umfrage von 4566 Haushalten schnitt ähnliche

Fragestellungen an wie in der vorliegenden Untersuchung. Ein Vergleich der Haushaltsstruktur ergibt

folgendes Bild:

Anzahl Personen Mikrozensus 1986 RAVEL 1991

pro Haushalt

1 Person 29.0% 26.9% - 2.1

2 Personen 29.7% · 34.1% + 4.4

3 Personen 15.8% 15.0% - 0.8

4 Personen 16.4% 16.8% + 0.4

5 und mehr Personen 9.1% 7.2% - I.9
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Anzahl Zimmer in Mikrozensus 1986 RAVEL 1991

Wohnung/Haus

1 Zimmer 5.1% 3.6% - 1.5

2 Zimmer 13.8% 10.5% - 3.3

3 Zimmer 28.8% 29.7% + 0.9

4 Zimmer 27.1% 33.5% + 6.4

5 und mehr Zimmer 25.2% 22.6% - 2.6

Die Vergleiche zeigen, dass die gewählte Stichprobe die 2-Personenhaushalte und die

Vierzimmerwohnungen leicht überrepräsentiert.

Die erhobene Geräteausstattung im Vergleich der Jahre 1986 und 1991 zeigt folgendes Bild:

Mikrozensus 1986 RAVEL 1991

Kühlschrank —.- 99.7%

Tiefkühler 62.2% 52.5% - 9.7

* Waschmaschine 89.9% 88.4% - 1.5

* Tumbler 29.6% 33.5% + 3.9

Geschirrspüler 27.5% 31.4% + 3.9

Luftbefeuchter 22.0% 27.8% + 5.8

elektr. Heizgeräte 37.5% 29.5% - 8.0

* inkl. Zugang zu Gemeinschafts-Apparaten

Die höheren Werte für Tiefkühler und elektrische Heizgeräte im gesamtschweizerischen Mikrozensus dürften

auf die stärkere Berücksichtigung der ländlichen Gebiete zurückzuführen sein. Die vorliegende

Untersuchung konzentrierte sich auf das eher agglomerierte Gebiet der Schweiz. Grössere Verbreitung von

Zentralheizungen, kleinere Wohnungen und kürzere Einkaufswege in den agglomerierten Gebieten könnten

hier ausschlaggebend gewesen sein.
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In allen obigen Tabellenvergleichen bleiben die Unterschiede unter 10 % und sind damit angesichts des

statistischen Stichprobenfehlers vernachlässigbar. Insgesamt lässt sich festhalten, dass die Auszählungen

über alle 1000 Befragten nicht im statistischen Sinn repräsentativ für die Gesamtschweiz sind, da ihre

Grundgesamtheit auf die fünf Verteilgebiete unter Ausschluss der Besitzer von Elektrospeicherheizungen

oder Wärmepumpen eingeschränkt ist. Gesamthaft kann jedoch geschlossen werden, dass die Aussagekraft

für die Haushalte der deutschen Schweiz gegeben ist.

3. Auswertung

Die gesamte Befragung wurde mittels EDV erfasst, sodass die gewünschten Daten relativ einfach und

schnell ausgewertet werden können. Von der Erfassung wurde auch je ein File für die Formate

“DBase” und “Excel” erstellt und den beteiligten Werken zur Verfügung gestellt. Dem Datenschutz wurde

Rechnung getragen, indem auf den Files die Befragten nicht identifiziert werden können.

Eine Frequenzauszählung der l000er Stichprobe von allen Fragen liegt in Tabellenform vor. Sie wird jedoch

aus Platzgründen in diesem Bericht nicht aufgeführt.

3.1. Haushaltstypologie

Ziel der Untersuchung war es, für verschiedene Haushaltsformen repräsentative Durchschnittswerte

bezüglich dem Stromverbrauch zu finden. Dazu war es notwendig, vorerst eine Haushaltstypologie zu

bestimmen.

Zur Definition der einzelnen Gruppen mussten relativ grobe Bestimmungen gewählt werden, weil sonst aus

einer 1000er Stich-
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probe die Fallzahlen je spezifischer Merkmalskombination rasch sehr klein werden und sich keine

vernünftigen Aussagen mehr machen lassen.

Als erstes wurde versucht, die Haushalte im Hinblick auf Personen und Zimmerzahl zu differenzieren. Dabei

wurde grundsätzlich nach Personenzahl pro Haushalt unterschieden. Innerhalb der gleichen Personenzahl

wurde nochmals eine Aufteilung in drei Gruppen vorgenommen:

- weniger oder gleich viele Zimmer wie Personen

- mehr Zimmer als Personen

- Einfamilienhaus

Tabelle 1 zeigt die Auswertung des gesamten Haushalts-Stromverbrauchs nach der oben erwähnten

Typisierung und Bild 1 eine graphische Darstellung. Die Tabelle beruht auf einer Stichprobenzahl von 958.

24 Fälle mit besonders unwahrscheinlichem Verbrauch (z.B. 0 oder über 10’000 kWh/Jahr) wurden

ausgeschieden. Daneben gab es Ausfälle durch fehlende Angaben in den für die Gruppenbildung

entscheidenden Variableri.
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Der durchschnittliche jährliche Gesamtstromverbrauch aller berücksichtigen Haushalte beträgt 3003

kWh/Jahr. Für jeden Haushaltstyp ist die Anzahl Fälle, der Mittelwert des Stromverbrauchs und die

Standardabweichung angegeben. Die Standardabweichung ist ein Verteilungsmass und gibt an, in welchem

Bereich sich bei normaler Verteilung 68 % der Befragten um den Mittelwert streuen. Für das Total beträgt die

Standardabweichung 1870 kWh. Dies bedeutet, dass rund 650 Befragte einen Jahresverbrauch zwischen

1133 und 4873 kWh/Jahr aufweisen. Die übrigen liegen entweder darüber oder darunter.

Auch die Standardabweichungen der einzelnen Haushaltstypen sind relativ gross. Dies bedeutet, dass es

sich um sehr flache Verteilungen handelt und die Unterschiede im Stromverbrauch auch innerhalb der

einzelnen Haushaltstypen sehr gross sind.

Es wurde deshalb versucht, eine weitere Unterteilung bezüglich dem Ausstattungsgrad der Haushalte

vorzunehmen. Ideal wäre eine
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Unterteilung nach dem Besitz jedes einzelnen Haushalt-Grossgerätes. Dabei werden die Fallzahlen je

Gerätekombination aber sehr klein und für eine aussagekräftige Mittelwert-Berechnung unbrauchbar. Aus

diesem Grund musste eine gröbere Unterteilung gewählt werden, die wie folgt aussieht:

Auch bei der Haushaltstypologie musste eine Vereinfachung in der Aufteilung getroffen werden. Bei dieser 2.

Haushaltstypologie wurde nur noch nach Personenzahl und Wohnform unterschieden:

1 Person / Wohnung

2 Personen / Wohnung

3 Personen / Wohnung

4 + mehr Personen / Wohnung

1 - 2 Personen / Einfamilienhaus

3 + mehr Personen / Einfamilienhaus

Tabelle 2 und Bild 2 zeigen die Auswertung des Stromverbrauchs in der gleichen Art wie Tabelle 1, jedoch

mit der neu definierten Haushaltstypologie. Der Mittelwert des Verbrauchs “total” liegt etwas über demjenigen

aus Tabelle 1, weil mit dieser einfacheren Typisierung mehr Fälle berücksichtigt werden konnten (974 statt

958) und die zusätzlich Berücksichtigten eher einen grösseren Verbrauch haben.
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Tabelle 3 zeigt die Resultate der Auswertung nach der vereinfachten Haushaltstypologie und dem

Elektrifizierungsgrad. Das Gesamttotal der Fälle, die bei dieser Aufteilung berücksichtigt werden konnten, hat

sich auf 934 reduziert.

Jede mögliche Kombination enthält drei Werte (von oben nach unten):

- die Anzahl Haushalte in der Stichprobe, welche dieser Kombination entsprechen

- der mittlere jährliche Gesamtverbrauch in kWh

- die Standardabweichung der Gesamtverbrauchswerte

Die Aufteilung der “anderen Anwendungen” in “schwach” oder “stark” elektrifiziert erfolgte nach einer

Punktetabelle. Dabei wurden nur Geräte berücksichtigt, die über den eigenen Zähler laufen:

Je nach Gerätezusammenstellung eines Haushaltes ergibt die Summe der Verbrauchspunkte aller

eingesetzten Geräte einen Index. Die Kategorie “schwach” in der Tabelle entspricht einem Bereich von 0 bis

2,5 Punkten, mehr als 2,5 Punkte wurde als “stark” elektrifiziert eingestuft.
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Elektrifizierungsgrad:

a: Boiler nein / Elektroherd nein, schwach

b: Boiler nein / Elektroherd nein, stark

c: Boiler nein / Elektroherd ja, schwach

d: Boiler nein / Elektroherd ja, stark

e: Boiler ja / Elektroherd ja, schwach

f: Boiler ja / Elektroherd ja, stark

Bild 3: Mittelwerte des gemessenen Stromverbrauchs nach 2.

Haushaltstypologie und Elektrifizierungsgrad. (Kombi-

nationen mit einer Fallzahl unter 15 sind nicht be-

rücksichtigt).
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Es zeigt sich, dass bei dieser Unterteilung der Haushalte verschiedene Kombinationen sehr kleine Fallzahlen

oder gar keinen Fall mehr aufweisen, auf den die getroffenen Annahmen zutreffen. Werte, die auf weniger

als 20 - 30 Fällen beruhen, sind für gesamtschweizerische Verhältnisse nicht mehr repräsentativ. Die

Aussagekraft der Tabelle 3 ist deshalb nur beschränkt gültig.

3.2. Modellrechnung

Ein weiteres Ziel dieses Projektes war es, ein Hilfsmittel zu schaffen, um den Gesamtstromverbrauch im

Haushalt auf die einzelnen Anwendungen aufteilen zu können. Da eine umfangreiche Messkampagne aus

Kostengründen nicht durchgeführt werden konnte, wurde versucht, den Stromverbrauch der einzelnen

Anwendungen mittels einer Befragung nach der Häufigkeit der Anwendungen und den spezifischen

Verbrauchswerten zu berechnen. Die Qualität einer solchen Hochrechnung hängt vom Wahrheitsgehalt der

Antworten und von der Güte der angenommenen spezifischen Verbrauchswerte ab. Die angenommenen

spezifischen Verbrauchswerte sind im Anhang (S. 45 - 47) aufgeführt.

Tabelle 4 zeigt die Mittelwerte des Gesamtstromverbrauchs basierend auf dieser Modellrechnung. Ein

Vergleich dieser gerechneten Werte mit den gemessenen Werten (Tabelle 2) ist in Tabelle 5 dargestellt.
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Tab. 4: Mittelwerte des Stromverbrauchs nach Personenzahl und Wohnform nach 2. Haushaltstypologie

basierend auf Modellrechnung

Tab. 5: Mittelwerte der Differenzen zwischen gemessenem und gerechnetem Gesamstromverbrauch

Die Modellrechnung schätzt im Mittel der 974 Fälle den Jahresstromverbrauch um 55 kWh zu hoch ein und

trifft damit die gemessenen Werte erstaunlich gut. Im Einzelfall können die Abweichungen natürlich

wesentlich höher liegen, aber im Ganzen gesehen scheinen die verwendeten spezifischen Verbrauchswerte

tauglich zu sein. Relativ grosse Abweichungen ergaben sich bei den Einfamilienhäusern mit mehreren

Personen. Ein Teil der Abweichungen
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könnte darauf beruhen, dass bei der Befragung nicht zwischen einem monovalent und einem bivalent

betriebenen Boiler unterschieden wurde (monovalent: Wassererwärmung ganzes Jahr elektrisch; bivalent:

Wassererwärmung im Winter über Heizkessel, im Sommer elektrisch). Gemäss “Mikrozensus 1986"

betreiben rund 30 % der Elektroboiler-Besitzer die Wassererwärmung bivalent. Bei dieser Betriebsart ist der

Stromverbrauch für den Boiler um gut die Hälfte kleiner.

Im Anhang (S. 48 - 50) sind die errechneten Verbrauchsmittelwerte einiger Anwendungen aufgeführt. Diese

Mittelwerte beziehen sich immer nur auf die Angaben jener Haushalte, welche die entsprechende

Anwendung betreiben und nicht auf die Gesamtzahl der befragten Haushalte.

Es fällt vor allem auf, dass die Verbrauchswerte für “Kochen und Backen” wesentlich tiefer liegen, als bisher

in verschiedenen Veröffentlichungen angenommen wurde. Die hier ermittelten Werte scheinen jedoch

plausibel zu sein.

4. Verwendbarkeit der Resultate als Instrument für die Energieberatung

4.1. Allgemeines

Die vorgenommene Untersuchung zeigt, dass die Unterschiede im Stromverbrauch auch innerhalb der

einzelnen Haushaltstypen sehr gross sind. Sie sind abhängig von der Geräteausstattung und vor allem von

der Anwendungshäufigkeit der einzelnen Geräte, d.h. dem Benützerverhalten. Deshalb muss jede Beratung

individuell auf den einzelnen Haushalt eingehen, wenn sie glaubwürdig wirken soll.
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4.2. Durchschnittliche Verbrauchswerte

Tabelle 6 zeigt die Aufteilung des Stromverbrauchs der verschiedenen Anwendungen nach Haushaltstyp.

Für die Berechnung der Durchschnittswerte wurden nur die Haushalte berücksichtigt, in denen ein

entsprechendes Gerät vorhanden war. Als Grundlage diente die aus der Modellrechnung ermittelten Daten

(siehe Anhang S. 48 - 50) sowie Plausibilitätsüberlegungen. So wurden z.B. die Werte für den Geschirrspüler

nach unten korrigiert, weil sich herausstellte, dass der spezifische Stromverbrauch der Apparate, die älter als

5 Jahre sind, etwas zu hoch angenommen wurde. Die Werte können dazu dienen, aufgrund der in einem

Haushalt vorhandenen Geräte eine erste Abschätzung des Stromverbrauchs vorzunehmen.

Als wichtigste Erkenntnis geht aus der Tabelle hervor, dass der Verbrauch für “Kochen und Backen”

wesentlich geringer ist, als er in verschiedenen Veröffentlichungen bisher publiziert wurde. Diese bisherigen

Angaben basierten z.T. auf ältere Untersuchungen. Es ist offensichtlich, dass sich die

Verbrauchergewohnheiten geändert haben. Es werden weniger gemeinsame Mahlzeiten zu Hause

eingenommen und es wird “leichter” gekocht. Die hier ermittelten Werte scheinen plausibel zu sein.

Bild 4 zeigt die geschätzten Mittelwerte des Jahresstromverbrauchs der einzelnen Anwendungen im

Durchschnitt aller Haushalte.
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4.3. Grobanalyse

Für die Erstellung einer Grobanalyse des Stromverbrauchs muss zunächst die Geräteausstattung und die

Häufigkeit der entsprechenden Anwendungen ermittelt werden. Mit den im Anhang angegebenen

spezifischen Verbrauchswerten kann der Soll-Stromverbrauch mit genügender Genauigkeit berechnet

werden.
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Anhang



Sehr geehrte Damen und Herren

RAVEL (Rationelle Verwendung von Elektrizität) ist ein gross angelegtes Aktionsprogramm des
Bundesamtes für Konjunkturfragen. Sein Ziel besteht in der Förderung der rationellen
Elektrizitätsverwendung mittels Forschung, Aus- und Weiterbildung sowie Information.

Im Rahmen dieses Impulsprogramms wird u.a. auch eine Untersuchung über den Stromverbrauch im
Haushalt durchgeführt. Die dabei gewonnenen Erkenntnisse werden dazu beitragen, dass die
Elektrizitätswerke ihre Kunden in Zukunft noch besser beraten können. Zusammen mit anderen Schweizer
EIektrizitätswerken wirkt ebenfalls das EW Bem an dieser Untersuchung mit.

Sie gehören zu den rund 600 Stromkonsumentinnen und -konsumenten in der Stadt Bem, die nach dem
Zufallsprinzip für diese Untersuchung ausgewählt worden sind. Das beauftragte Institut IPSO in Zürich wird
aus diesen 600 Adressaten, wiederum zufällig, 200 auswählen und telefonisch befragen. Es ist daher
möglich, dass Sie ab ca. Mitte September 1991 angerufen werden.

Nachdem das Schweizervolk am 23. September 1990 dem Energieartikel mit grossem Mehr zugestimmt hat,
sollte das vorliegende Projekt im Rahmen von “Energie 2000" voll unterstützt werden. Wir bitten Sie deshalb
um Ihre Mithilfe: Um gute Resultate zu erhalten ist es sehr wichtig, dass sich möglichst viele der
Angerufenen an der Umfrage beteiligen.

Für die Untersuchung interessiert, welche Geräte in den Haushalten vorhanden sind und wie oft diese
benutzt werden. Dabei wird auch der aktuelle Stromverbrauch Ihres Haushaltes mlteinbezogen.
Seibstverständlich werden Ihre Angaben absolut vertraullch behandelt. Das Institut IPSO wird nur die
Durchschnittswerte aller Befragten weitergeben.

Ihre Teilnahme an der Untersuchung ist selbstverständlich freiwillig. Das EW Bem ist Ihnen aber sehr
dankbar, wenn Sie sich beim Anruf der IPSO ein paar Minuten Zeit nehmen. Sie helfen damit, die
Bedürfnisse der Stromkunden besser kennenzulernen und die Beratung noch effizienter zu gestalten.

Sofern Sie aus grundsätzlichen Erwâgungen gegen eine Weitergabe Ihrer Adresse und Ihres
Jahresstromkonsums an das Institut IPSO sind, bitten wir um Ihre schriftliche Mitteilung bis spätestens am 2.
September 1991.

Für Ihre Mithilfe danken wir Ihnen bereits heute bestens.

Mit freundlichen Grüssen



RAVEL-PROJEKT: STROMVERBRAUCHSERHEBUNG IM HAUSHALT

Lieber Stromkunde

Im Rahmen des Impulsprogramms ‘RAVEL’ lrationelle Verwendung von Elektrizität) des Bundesamtes für
Konjunkturfragen wird eine Untersuchung über den Stromverbrauch im Haushalt durchgeführt. Die dabei
gewonnenen Erkenntnisse kommen unseren Kunden bei der Beratung wieder zugute. Zusammen mit
anderen Schweizer Elektrizitätswerken wirken wir an dieser Untersuchung mit.

Sie gehören zu den 600 Abonnenten, die auf dem Zufallsprinzip für diese Untersuchung ausgewählt worden
sind. Das dazu beauftragte Institut für Sozial- und Umf rageforschung IPSO in Zürich wird nun aus diesen
600 Adressen wiederum zufällig 200 Abonnenten auswählen und telefonisch bef ragen. Es ist daher auch
möglich, dass Sie nicht angerufen werden. Andernfalls bitten wir Sie uro Ihre Mithilfe. Um gute Resultate zu
erhalten, ist es sehr wichtig, dass sich möglichst viele der angerufenen Abonnenten an der Umfrage
beteiligen.

Für die Untersuchung interessiert, welche Geräte in den Haushalten vorhanden sind und wie oft sie benutzt
werden. Dabei wird auch der Stromverbrauch Ihres Haushaltes miteinbezogen. Selbstverständlich werden
Ihre Angaben vertraulich behandelt und nicht anderweitig verwendet. Das Institut IPSO wird uns nur die
Durchschnittswerte aller Bef ragten weitergeben.

Ihre Teilnahme an der Untersuchung ist selbstverständlich freiwillig. Wir sind Ihnen aber sehr dankbar, wenn
Sie sich ein paar Minuten Zeit nehmen. Sie helfen uns damit, die Bedürfnisse unserer Kunden besser
kennenzulernen’und unsere Beratung effizienter zu gestalten.

Für Ihre Mithilfe danken wir Ihnen zum voraus bestens.

Falls Sie noch weitere Informationen wünschen, steht Ihnen Herr M. Haas (031/40 54 35) gerne zur
Verfügung.

Mit freundlichen Grüssen

BERNISCHE KRAFTWERKE AG

Dr. A. Bertschinger G. Straub

V I K T O R I A P l A T Z 2 3 0 0 0 B E R N 2 5
T E L E F O N 0 3 1 / 40  5 1  1 1 T E L E X 9 1 2 3 5 2 T E L E F A X 0 3 1 / 4 0 5 6  3 5



RAVEL-Proiekt “Stromverbrauchserhebung im Haushalt”

Sehr geehrte Kundin, sehr geehrter Kunde

Im Rahmen des Impulsprogrammes “RAVEL” (Rationelle Verwendung von Elektrizität) des Bundesamtes für
Konjunkturfragen wird eine Untersuchung über den Stromverbrauch im Haushalt durchgeführt. Die dabei
gewonnenen Erkenntnisse werden dazu beitragen, dass Ihr Elektrizitätswerk Sie in Zukunft noch besser
beraten kann. Zusammen mit fünf anderen Schweizer Elektrizitätswerken haben wir uns bereit erklärt, an
dieser Untersuchung mitzuwirken.

Die gehören zu den 1200 EKZ-Stromkunden, die nach dem Zufallsprinzip für diese Untersuchung
ausgewählt worden sind. Das dazu beauftragte Institut für Sozialund Umfrageforschung IPSO in Zürich wird
nun aus diesen 1200 Adressen wiederum zufällig 400 auswählen und telefonisch befragen. Es ist daher
auch möglich, dass Sie nicht angerufen werden. Andernfalls bitten wir Sie um Ihre Mithilfe. Um gute
Resultate zu erhalten, ist es sehr wichtig, dass sich möglichst viele der angerufenen Stromkonsumenten an
der Umfrage beteiligen.

Für die Untersuchung interessiert, welche Geräte in den Haushalten vorhanden sind und wie oft sie benutzt
werden. Dabei wird auch der Stromverbrauch Ihres Haushaltes miteinbezogen. Selbstverständlich werden
Ihre Angaben vertraulich behandelt und nicht anderweitig verwendet. Das Institut IPSO wird uns die
Durchschnittswerte aller Befragten weitergeben.

Ihre Teilnahme an der Untersuchung ist selbstverständlich freiwillig. Wir sind Ihnen aber sehr dankbar, wenn
Sie sich ein paar Minuten Zeit nehmen. Sie helfen uns damit, die Bedürfnisse unserer Kunden besser
kennenzulernen und unsere Beratung effizienter zu gestalten.

Für Ihre Mithilfe danken wir Ihnen heute schon bestens.

Mit freundlichen Grüssen
ELEKTRIZITAETSWERKE DES KANTONS ZUERICH

G. Lehner B. Starkemann



RAVEL-Projekt “Stromverbrauchserhebung im Haushalt”

Sehr geehrte EWZ-Kundinnen und Kunden

Im Rahmen des Impulsprogramms “RAVEL” ( RAtionelle Verwendung ELektrizität) des Bundesamtes für

Konjunkturfragen wird eine Untersuchung über den Stromverbrauch im Haushalt durchgeführt. dabei

gewonnenen Erkenntnisse werden dazu beitragen, dass wir in Zukunft noch besser beraten können.

Zusammen mit anderen Schweizer Elektrizitätswerken haben wir uns bereit erklärt, an dieser Untersuchung

mitzuwirken.

Sie gehören zu den 600 Abonnenten, die auf dem Zufallsprinzip für diese Untersuchung ausgewählt worden

sind. Das dazu beauftragte Institut IPSO in Zürich wird nun aus diesen 600 Adressen wiederum zufällig 200

Abonnenten auswählen und telefonisch befragen. Es ist daher auch möglich, dass Sie nicht angerufen

werden. Andernfalls bitten wir Sie um Ihre Mithilfe. Um gute Resultate zu erhalten, ist es sehr wichtig, dass

sich möglichst viele der angerufenen Abonnenten an der Umfrage beteiligen.

Für die Untersuchung interessiert, welche Geräte in den Haushalten vorhanden sind und wie oft sie benutzt

werden. Dabei wird auch der Stromverbrauch Ihres Haushaltes miteinbezogen. Selbstverständlich werden

Ihre Angaben absolut anonym behandelt. Das Institut IPSO wird uns nur die Durchschnittswerte aller

Befragten weitergeben.

Ihre Teilnahme an der Untersuchung ist natürlich freiwillig. Wir sind Ihnen aber sehr dankbar, wenn Sie sich

ein paar Minuten Zeit nehmen. Sie helfen uns damit, die Bedürfnisse unserer Kunden besser

kennenzulernen und unsere Beratung im Rahmen der neueröffneten EWZ elexpo effizient und

kundenspezifisch zu gestalten.
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Für Ihre Mithilfe danken wir Ihnen heute schon bestens. Ausserdem würden wir uns freuen, Sie ab dem 15.
Oktober 1991 im Rahmen unserer Erstausstellung zum Thema “Energie - mach mehr daraus!” in der EWZ
elexpo (am Beatenplatz beim Hauptbahnhof) begrüssen zu dürfen.

Mit freundlichen Grüssen

ELEKTRIZITAETSWERK
DER STADT ZUERICH
Der Direktor



RAVEL-Proiekt “Stromverbrauchserhebung im Haushalt”

Sehr geehrte Damen und Herren

Das Schweizerische Bundesamt für Konjunkturfragen lässt im Rahmen des Impulsprogramms “RAVEL” eine
Untersuchung über den Stromverbrauch im Haushalt durchführen. Die dabei gewonnenen Erkenntnisse
kommen unseren Kunden bei der Beratung wieder zugute. Zusammen mit anderen Schweizer
Elektrizitätswerken wirken die CKW an dieser Untersuchung mit.

Sie gehören nun zu den zufällig ausgewählten 600 Abonnenten der CKW. Das dazu beauftragte Institut für
Sozial- und Umfrageforschung IPSO in Zürich wird aus diesen 600 Adressen 200 Abonnenten wiederum
zufällig auswählen und telefonisch befragen. Daher ist es möglich, dass Sie nicht angerufen werden.
Andernfalls ersuchen wir Sie um Ihre Mithilfe, weil für das Umfrageresultat auch Ihre Mitwirkung sehr wichtig
ist. Für die Untersuchung interessiert, unter Einbezug des jeweiligen Stromverbrauchs, welche Geräte in den
befragten Haushalten vorhanden sind und wie oft sie benutzt werden. Selbstverständlich ist die Teilnahme
an der Befragung freiwillig, und Ihre Angaben werden absolut anonym und vertraulich behandelt.

Wir danken Ihnen zum voraus für Ihren Beitrag, wenn Sie dem Institut IPSO für die Befragung ein paar
Minuten Ihrer Zeit zur Verfügung stellen.

Mit freundlichen Grüssen

Centralschweizerische Kraftwerke

H.-P. Aebi J. Langenegger

Centralschweizerische Kraftwerke

Hirschengraben 33 6003 Luzern Telefon 041-26 51 11

Telefax 041-26 50 66

Briefe: Postfach, 6002 Luzern Telex 865 732 Postcheckkonto 60-141-1
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Fragebogen
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1. Wir möchten bei dieser Untersuchung den Stromverbrauch Ihres Haushaltes

mitberücksichtigen. Sind Sie damit einverstanden, dass wir diesen beim

Elektrizitätswerk nachfragen?

(1) ja

(2) nein

2. Wohnen Sie in einer Wohnung oder in einem Einfamilienhaus?

(1) Wohnung, Zimmer

(2) Einfamilienhaus

3. Wieviele Zimmer hat Ihre Wohnung/Ihr Einfamilienhaus?

Anzahl Zimmer: # (9 = 9 und mehr)
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Angenommene spezifische Verbrauchswerte einzelner Anwendungen im Haushalt



- 46 -



- 47 -



- 48 -

Verbrauchsmittelwerte einiger Anwendungen nach der Modellrechnung
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